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Wenn einfache Fragen, die man mit ja, nein, viel-
leicht oder ich weiß nicht beantworten könnte, als 
Herausforderung verstanden werden, eine bestimm-
te Leistung zu erbringen, dann kann das zu kleinen 
und großen Abenteuern führen. Einige davon wer-
den hier erzählt. 
   Die Autorin kennt ganz offenbar nur eine sponta-
ne Antwort und die lautet: Natürlich kann ich das! 
Das liegt in der Familie. Schon ihre Tanten und ihre 
Eltern waren sich sicher, dass sie auf alles eine Ant-
wort haben und zwar die einzig richtige.
   Ihre spontanen und oft nicht bis in letzter Kon-
sequenz durchdachten Entscheidungen schiebt sie 
außerdem auf ihr Sternzeichen: Widder mit Aszen-
dent Löwe. Doppeltes Feuer! Wo ich bin, ist vorne! 
Da bleibt kein Auge trocken.
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VORWORT

Mein Gedächtnis ist löcheriger als ein Schweizer Käse. 
Ich bin ganz offensichtlich eine Weltmeisterin im Ver-

gessen und Verdrängen. Aber durch die Beschäftigung mit 
den zurückliegenden Zeiten ist mein altes Hirn wieder richtig 
angesprungen und hat sich an verschiedene Episoden erinnert, 
die ich dann nach und nach aufgeschrieben habe. 

So sehr ich manches komplett vergessen habe, so deutlich 
stehen andere Situationen bis ins Detail vor meinem inneren 
Auge. Je länger ich damit beschäftigt war, vergangene Erleb-
nisse aufzuschreiben, desto mehr solcher Situationen fielen mir 
ein. Mehrfach glaubte ich schon fertig zu sein und immer wie-
der fiel mir über Nacht noch eine neue Geschichte ein.

Manche dieser Geschichten sind aufeinander bezogen, 
andere stehen allein. Es gibt auch inhaltliche Überlappungen. 
Dadurch kann man alle Geschichten unabhängig voneinander 
und in jeder beliebigen Reihenfolge lesen.

Viele Fragen von Freunden wie zum Beispiel: „Kannst du 
Italienisch?“, „Kannst du Ski fahren?“ oder „Kannst du eine 
Furgoneta fahren?“, verstand ich früher nicht als einfache Fra-
gen, auf die man mit „ja“ oder „nein“ antworten kann, sondern 
meistens als Herausforderung. Ohne lange zu überlegen, nahm 
ich diese jeweils an. Das soll ein typischer Charakterzug von 
Widdern sein, zu denen ich ja gehöre. Sie fackeln nicht lange, 
sondern sagen sich: „Wollen wir doch mal sehen, ob ich das 
hinkriege!“ 

Es handelt sich um einzelne mehr oder weniger chronolo-
gisch angeordnete Episoden und nicht etwa um eine komplette 
Biografie. Es fehlen einige wichtige Stationen meines Lebens 
und es fehlt die Würdigung wichtiger Personen. Aber man 
kann nicht alles auf einen Streich erledigen.
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Ich danke allen, die mich ermutigt und unterstützt haben auf 
meinem Weg zum Schreiben von autobiographischen Büchern 
ohne Fußnoten, besonders Karo, die meine Quellen für das 
erste Buch „Autobiografische Fragmente” so toll fand und Mat-
thias, der sich für Korrekturarbeiten anbot und – das war das 
Schönste! – der mit mir über viele Geschichten gelacht hat.

Euch liebe – hoffentlich geneigte – Leserinnen und Leser wün-
sche ich ebenfalls viel Vergnügen!
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LA FURGONETA 

Sabes conducir una furgoneta?“ „Kannst du eine Furgoneta 
fahren?“ fragte mich mein Kollege Juan Pedro, einer der 

Spanischlektoren unserer Fakultät. Er hatte – genau wie ich 
– eine befristete Stelle, die auslief. An einer anderen Uni, ca. 
600 Kilometer entfernt, hatte er eine neue Stelle ergattert und 
musste nun seinen Umzug vorbereiten. Erst vor kurzem hatte 
er den Führerschein gemacht und traute sich so eine lange Stre-
cke mit einem größeren Wagen noch nicht zu. Es muss Ende 
der 80er Jahre gewesen sein.

Ohne mich zu vergewissern, was denn eine „furgoneta“ 
genau sei, stimmte ich – ohne zu zögern – sofort zu. Ich dachte, 
dass ich auf jeden Fall jedes beliebige Auto fahren kann, das 
mein Führerschein mir erlaubt, und machte mir keine weiteren 
Gedanken. Außerdem kannte ich den französischen Begriff „la 
fourgonette“, der Lieferwagen bedeutet, aber auch schon kleine 
Kastenwagen wie ein R4 wurden oft so bezeichnet. Also dachte 
ich mir, dass furgoneta und fourgonette wahrscheinlich mehr 
oder weniger das gleiche seien, unterließ es aber, diesen Sach-
verhalt näher zu erforschen. Es gab augenscheinlich keinen 
Grund, warum ich das Gerät nicht hätte fahren können sollen. 
Die beiden Begriffe erwiesen sich aber in der Praxis als soge-
nannte „faux amis/falsche Freunde“.

Als ich zum vereinbarten Treffpunkt, einer Autovermie-
tung, kam, traf mich fast der Schlag. Dort stand ein riesiger 
LKW. Ich fragte Juan Pedro: „Eso es una furgoneta?“/ist das 
eine Furgoneta? Er bejahte und schaute mich sorgenvoll an. 
„Den kannst du nicht fahren?“ Mir stand der Schreck wohl 
im Gesicht. „Darf man den mit einem Pkw-Führerschein denn 
überhaupt fahren?“ Ich war wirklich erschlagen. Was hatte ich 
mir denn da eingebrockt?

Der Mann von der Vermietung kam hinzu und fragte, ob es 
Probleme gäbe. Ich verneinte und bat ihn, mir das Fahrzeug zu 



105

erklären. Wir stiegen ein und ich bekam einen schnellen Über-
blick über alles Notwendige. Mein Herz schlug mir bis zum 
Hals und mir zitterten die Knie, aber jetzt würde ich auf keinen 
Fall schlapp machen. Nachdem ich mich gefangen hatte, sagte 
ich zu Juan Pedro: „ok, wohin soll’s gehen?“ und setzte das 
Monster in Bewegung. Ich fuhr mit äußerster Konzentration 
und wunderte mich, denn es ging erstaunlich gut.

Nun hatte Juan Pedro mir noch weitere Überraschungen 
vorbereitet. Als erstes fuhren wir in ein Möbelhaus an den 
Stadtrand und dort musste ich mit dem Lkw rückwärts an 
eine Rampe heranfahren. Ich dachte, das kann doch wohl nicht 
wahr sein! Aber siehe da, es gelang. Ich wurde immer besser.

Dann fuhren wir zu seiner Wohnung, wo wir den Wagen 
vollständig beluden. Es zeigte sich bald, dass außer mir nie-
mand Erfahrung in diesen Dingen hatte und ich koordinierte 
die Beladungsprozedur. Dann konnte es endlich losgehen und 
einmal auf der Autobahn war das alles nicht mehr so proble-
matisch. Es lief gut. 

Nach knapp zwei Stunden eröffnete mir Juan Pedro, dass es 
auf der Höhe vom Kamener Kreuz ein Ikea gebe, zu dem wir 
jetzt noch fahren müssten, denn er hatte da ein Bett bestellt, das 
er nun abholen wollte. Es war an einem Samstag, so gegen 14 
Uhr. „Bist du wahnsinnig? Samstagnachmittag zu Ikea, das ist 
doch Selbstmord!“ Er beschwichtigte mich, es würde nicht so 
lange dauern, da er ja nur etwas Vorbestelltes abholen müsse, 
ich könne ja solange den Lkw parken und auf ihn warten.

Hat jemand schon mal am Samstagnachmittag mit einem 
Lkw bei Ikea einen Parkplatz gesucht? Das ist unbeschreib-
lich. Ich war dem Wahnsinn nahe. An Parken war gar nicht 
zu denken, ich fuhr nur beständig im Kreis herum, ca. 2 Stun-
den lang, bis ich eine freie Fläche fand, die mehrere leere Park-
plätze umfasste. Dort kam ich dann zum Stehen, machte den 
Motor aus, vertrat mir die Beine und schaute mir die Ladung 
an. Dann begann ich einiges auszuladen und umzuschichten, 
denn ich musste ja Platz schaffen für die neuen Möbel, die jetzt 
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noch dazu kamen. Danach vertrieb ich mir die Zeit mit Essen 
und Trinken sowie Radio hören.

Schließlich, als ich die Hoffnung schon aufgegeben hatte, 
kamen Juan Pedro und Ulrike mit einem riesigen Rollwagen 
mit den frisch erstandenen Möbeln. Es gelang uns irgendwie 
diese noch in dem Wagen zu platzieren und auch den Rest wie-
der einzupacken. Dann begann eigentlich erst unsere lange 
Reise, die im Wesentlichen recht unproblematisch verlief. Ich 
gewöhnte mich an das Gefährt und bekam einige Routine. 
Alles war gut, bis wir dann endlich die Anschrift gefunden 
hatten.

Es stellte sich heraus, dass ich dort den Lkw rückwärts in 
eine aus meiner Sicht sehr schmale Einfahrt fahren musste. Ich 
war nun ja auch schon müde und kurzfristig überfordert. Ich 
fragte, ob mich jemand vernünftig einweisen könne, aber die 
wussten nicht wie man so etwas macht. Dann kam Juan Pedros 
neuer Vermieter hinzu. Ich fragte ihn, ob er den Wagen einpar-
ken könne, aber er hatte eine unglaubliche Bierfahne, so dass 
ich es dann doch vorzog ihn zu fragen, ob er mich einwinken 
könne, und das konnte er immerhin recht gut. Ich schwitzte 
Blut und Wasser, aber ich kriegte das Monster in die Einfahrt.

Als ich aus dem Auto stieg zitterten mir alle Glieder. Selten 
im Leben habe ich mich so fix und fertig gefühlt. Aber dann 
musste ausgeladen werden, denn ich sollte den Lkw ja am 
nächsten Tag wieder zurückbringen. Also machten wir uns zu 
dritt an die Arbeit und brauchten knapp zwei Stunden fürs Aus-
laden. Mit dem letzten Stuhl, den ich ins Haus brachte, setzte 
ein Platzregen ein, wie ich ihn selten erlebt habe. Es schüttete 
wie aus Eimern und wir waren pünktlich fertig geworden. Wir 
freuten uns wie die Kinder.

Nun verlangte ich nach einer Dusche, bekam ein Handtuch 
und weitere Utensilien ausgehändigt und verschwand. So eine 
schöne warme Dusche kann Tote erwecken, mir tat es furchtbar 
gut und danach war ich wie neu und schon wieder zu Scherzen 
aufgelegt. Nachdem auch meine Reisebegleiter geduscht hat-
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ten, erkundigten wir uns nach einem Lokal in der Nähe und 
gingen noch etwas essen. Der Regen hatte inzwischen nach-
gelassen und wir konnten uns noch recht anständig in einem 
nahe gelegenen Wirtshaus stärken. Wir lachten viel und ich 
drehte nochmal so richtig auf, während die anderen beiden vor 
Müdigkeit fast vom Stuhl fielen.

In der Nacht schlief ich wie ein Stein und am nächsten Tag 
fuhren Ulrike und ich zurück und brachten den Monster-Lkw 
wieder zur Autovermietung zurück. Inzwischen fuhr ich ganz 
routiniert und war sehr mit meiner Performance zufrieden. 
Seitdem habe ich dann allerdings immer sehr genau nachge-
fragt, worum es sich denn genau handele, wenn jemand mich 
um einen Gefallen gebeten hat.
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